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Kultusminister Roland Wöller setzt Expertengremium
Inklusion ein
Dr. Hans Geisler, Sächsischer Sozialminister a. D., übernimmt Vorsitz

Das Expertengremium wird Empfehlungen erarbeiten, wie die UN-
Behindertenrechtskonvention in Sachsen mit allen Beteiligten weiter
umgesetzt werden kann.

"Inklusion beginnt in unserem Kopf. Sie kommt nicht von allein, sondern
braucht besonders in der Schule unser aller Zutun. Jedes Kind ist anders,
hat andere Wünsche, Erwartungen und Ängste, andere Fähigkeiten und
Fertigkeiten. Nur mit allen Betroffenen und Verantwortlichen, also mit
den  Kindern, Eltern, Lehrern und Erziehern können wir die individuelle
Förderung von Schülern mit Behinderungen Schritt um Schritt weiter
verbessern“, betont Kultusminister Roland Wöller. "Wir brauchen das Wissen
der Pros und die Erfahrungen der Betroffenen, um die besten Lösungen
zu nden. Durch dieses Gremium werden sie deshalb an einen Tisch geholt:
Eltern, Pädagogen, Wissenschaftler, Behindertenverbände, die kommunale
Ebene und Vertreter der Wirtschaft."

Dr. Hans Geisler, Sächsischer Staatsminister für Soziales, Gesundheit,
Jugend und Familie a. D., wird die Leitung des Expertengremiums
übernehmen.

"Es ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die Anliegen der
UN-Behindertenrechtskonvention nachhaltig in unser aller Leben
aufzunehmen. Menschen mit Behinderungen müssen selbstverständlich
gleichwertig mit ihren Fähigkeiten in unserer Gesellschaft leben, lernen und
arbeiten und dazu kann Schule schon früh einen wichtigen Beitrag leisten,"
sagte Geisler. "Etwa 30 Verbände, Interessenvertretungen, Institutionen und
Einzelpersonen sind bereits angeschrieben und zur Mitarbeit eingeladen
worden."
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Die konstituierende Sitzung des Expertengremiums ndet am 25. August
2011 im Sächsischen Staatsministerium für Kultus und Sport statt.

Geplant sind zunächst etwa sechs Beratungstermine, davon drei noch im
Jahr 2011.
Das Expertengremium ist inhaltlich unabhängig. Die Themenschwerpunkte
werden ab der ersten Sitzung erarbeitet.

Kultusminister Wöller hatte Mitte Mai 2011 Eckpunkte vorgestellt, wie die
UN-Konvention in Sachsen schrittweise umgesetzt werden wird.

Die Einrichtung des Expertengremiums gehörte dabei zu den wesentlichen
Punkten. Weiterhin im Mittelpunkt stehen:

1. Weitere Verbesserung der Förderschul-Diagnostik:
Ausbau der individuelle Förderung in allen Kitas und Schulen, um
dem Entstehen von sonderpädagogischem Förderbedarf schon vor der
Einschulung stärker entgegenzuwirken. Auch hier gilt: Auf den Anfang
kommt es an. Das ist der Ansatzpunkt, um schon frühzeitig z. B.
Auffälligkeiten in der emotional-sozialen Entwicklung oder im Lernverhalten
bei Kindern zu entdecken und gegensteuern zu können. Hier wird auf
die individuelle Förderung der Kinder bereits im frühkindlichen Bereich
gesetzt und die Kooperationen zwischen den Kindertageseinrichtungen,
Grundschulen und Sonderpädagogen werden verstärkt.

2. Gemeinsamer Schulbesuch wird ausgebaut:
Kinder mit und ohne Behinderung sollen in Zukunft noch öfter gemeinsam
an einer Schule lernen. Dazu werden Partnerklassen an den Regelschulen
weiter ausgebaut. Außerdem können so auch gemeinsame Projektwochen,
Sportveranstaltungen oder Ausüge gestaltet werden und natürlich auch
die Ganztagsangebote genutzt werden. Die stärkere Kooperation mit
Förderschulen gilt auch für die Beruichen Schulzentren.

3. Lernzieldifferente Integration in der Sekundarstufe I:
In der Sekundarstufe I werden im nächsten Jahr weitere Schritte in Richtung
einer lernzieldifferenten Integration getan. Umsetzbar ist dies nur mit allen
Beteiligten direkt an den Schulen, denn Integration kann nur von unten
wachsen, um so ein fester Bestandteil des alltäglichen Miteinanders zu sein.
Die beteiligten Schulen sollen das Recht erhalten, sich als Schulen mit dem
besonderen Prol "Inklusion" zu bezeichnen. Die Schulen werden fachlich
und wissenschaftlich begleitet, um aus den Ergebnissen und Erfahrungen zu
lernen und Verbesserungen möglich zu machen.

"Die genannten Maßnahmen sind weitere Schritte auf dem Weg der
Inklusion. Doch eines ist ganz klar: Jedes Kind hat ganz individuelle
Entwicklungsmöglichkeiten. In Sachsen werden wir allen Kindern, ob
mit oder ohne Behinderung, Chancen für ein selbstbestimmtes Leben
ermöglichen. Dazu werden wir auch weiterhin die Förderschulen brauchen,"
stellte Kultusminister Roland Wöller klar. "Das Wissen und die Erfahrung der
Pädagogen ist unverzichtbar."


